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Eine Prachtsendung aus dem Innern

der Insel Sumatra,

Vor einigen Jahren eiiiielt ich aus dem Innern

dieser Insel eine schöne Rendung Käfer und war ich

nicht wenig überrasclit und erfreut, in diesem Früh-

jahr eine zweite, uocii bedeutend grössere Sendung,

weiche die seltensten Tiere enthielt, zu empfangen.

Dieselbe brachte mir: Neolucanus Lansbergei von

welcher Art bisher nur das p bei<annt war, welches

Herr Dr. Leuthner in den Transactiens of the zoo-

logical Society of London, Volume XI, pag. 421

beschrieben hat, mit der Bemerkung »Männchen

unbekannt'.;. Von dieser seltenen Art erhielt ich

einige r^ u. p, erstere in Grösse von 2.3

—

34 mm
In der Form gleichen sie Neolucanus laticollis, nur

sind sie schlanker und schmaler, auch der Kopf ist

kleiner und nicht so breit; Cauthus abgerundeter,

Mentum sehr grob punktirt. Die Fliigeldeckeu sind

vom Ende derselben l.is ca. '2 mm. unter den

Schultern mit je einem rötlich-braunen, elliptischen

Flecke geziert, woran die Art leicht zu erkennen ist.

Herarthrius Dcyrollei Parry var. paradovus m.

Flügeldecken an der Naht mit stark liervortretendon

Rippen, welche vom Schildchen bis zum Kude des-

selben sich hinziehen. Die ovalen brauneu Flecke

wie bei Deyrollei fehlen, dagegen ist die Färbung

von der Schulter an dunkelbraun und das letzte

Drittel der Flügeldecken hellbraun gefärbt und mit

dunklen Strichen bedeckt. Das Tier ist schlanker

und schmaler gebaut wie Deyrollei und Kopf sowie

Thorax feiner granulirt.

Odontolabis Ludekiugi Vollenh. Eurytrachelus

Lansbergei Albers sind in einigen grossen Stücken

vertreten.

Chalcosoma atlas Rieseu I2S mm., Chalcosoma

hesperus HO mm. gross mit herrlichem Glänze,

sind in verschiedenen Exemplaren vorhanden.

Catoxanthi n. sp. pectoralis m.

Die Art hat grosse Aehnlichkeit mit bicolor
;

die beiden Flecke auf den Flügeldecken sind schmaler,

länger und halbmondförmig gebogen. Halsschild mit

lede 'arbeuen Seitenwulsten hat eine conische Form

und treten die Wulste nicht hervor wie bei den

anderen Catoxantha-Arten, sondern laufen ganz flach

mit dem Halsschild in einer Richtung.

Einen Hauptunterschied bietet die Unterseite, in-

dem vom Kopf bis zu Ende des Bruststückes das

Tier kupforerzfarben gepanzert erscheint, Hinterleib

dagegen wieder heligelii wie bei bicolor; bei keiner

Catoxautha- Art ist meines Wissens diese schöne

Zeichnung der Unterseite vorhanden.

Catoxantha gigantea Scli., die sich in einigen

Exeiiiplaron vorfand, ist zwar etwas grösser wie die-

jenige aus Sikkim, die Tiere sind aber dunkel erz-

farben und nicht so ghinzend gezeichnet.

Catoxantha bicolor ist kleiner wie die javanesischo

Art.

Neocerambyx paris Wied in der enormen Länge

von 10.^ mm., Fühler 170 mm,, einer der schönsten

mir bekannten Bockkäfer, ist leider nur in einem

Exemplare vorhanden.

Ueber kleinere Tiere werde mir gestatten später

i\Iitteiluug zu machen.

Ferner eriiielt ich noch aus Guinea : Homoderus

n. sp. bicolor m. Grösse 42 mm. des c^', p
fehlt.
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Beileuteiul klciuer. schmaler und zierlicher wie

Mellyi. Prothorax, Kopf, Mandibeln und Uiiterseite

ganz dunkelbraun, Flügeldecken und Beine wie bei

Mellyi lederfarben. Prothorax ohne Flecke ; aber

mit zwei länglichen Eindrücken : Kopf unregelmässig,

runzlich punktirt. Exemplare von 42 mm. mit voll-

ständig ausgebildeter hoher Kopfkrone, hingegen ist

eine solche bei Mellyi erst bei ca. 55 mm. Grösse

vorhanden. Vorderfüsse nach einwärts gebogen und

aussen mit je vier Zäiinchen versehen. Fusse schwarz.

Hinterleibsringe mit tiefen Grübchen versehen.

Eur/itrachelus n. sp., egregius ra , Vaterland : Neu-

Guinea. ç^ 20 öU mm. p IS— L'5 mm.

Grundfarbe mattscliwarz. Kopf ziemlich quadra-

tisch und fein granulirt, ebenfalls Thorax. Mandibeln

so lang wie Kopf und Thorax zusammen genommen,

dieselben wenig nach innen gebogen und fast parallel

laufend: etwas oberhalb der Mitte befindet sich ein

Doppelzahn wie bei Eurytrachelus Reichei. Kleine

Exemplare von ca. i'O mm. Länge haben nur ein

einfaches Zähnchen, von 25 mm. ab ist aber ein

Doppelzahn vorhanden. Im üebrigen gleicht die Art

sehr dem Eurytrachelus ternatensis.

W. Möllenlami).

Beiträge zur „Fauna Baltica"

speziell die Lokalfanua, von Liban uud tJmgegeml Ijetrelfenl.

Von Wilheliit GehJiard.

(FortESlznug.)

Auch dia ist daselbst gefaugeu worden ; ebenso

ist als in Batlien gefangen zu notiren : pales, deren

Varietät isis und aphirape. Daphne habe ich nur

in einem Exemplar erbeutet. Ebenso häufig wie

selene begegnet man ino an feuchten Stellen. Die

bisher genannten Arten sind wenig scheu uud lassen

sich verhältnismässig leicht fangen. Viel schwieriger

schon ist es, lathonia zu erhaschen, die in letzter

Zeit nicht mehr so zahlreich von mir beobachtet

ist, wie früher, wo man dem reizenden Falter an

heissen sandigen Orten, wie z. B. am Strande, recht

oft begegnete. Fast alljährlich häufig tritt aglaja

auf, von der ich eine wunderschöne Variation be-

sitze. Eines Tages nämlich bemerkte ich auf einer

blühenden Scabiose einen sehr helleu Perlmutter-

falter, den ich anfangs für ein verflogenes Exemplar

hielt, ihn jedoch, um meine Fertigkeit im Abheben

von der Blüte zu probiren, fing — wer beschreibt

mein Erstaunen, als ich au-s dem Netze eine frische,

eben gesclilüpfte aglaja nahm. Die Oberseite der

Flügel zeigt ein geblichenes Gelb mit grünlichem

Schimmer, ungel'ähr von der Schattirung, die Mel.

didyma auf seineu Vorderflügeln zur Schau trägt.

Das Exemplar war vollständig tadellos, nur hat ein

Fühler statt eines Kolbens ein plattgedrücktes Ende,

Noch jetzt freue ich mich, wenn ich das Tierchen

betrachte, und der schöne Sommertag, an dem

ich es fing, an meinem geistigen Auge vorüber-

zieht. Es ist eben eigentümlich , dass gerade

solche Momente der Aufregung und Frende sich un-

auslösclilieh in das Gedächtnis des Sammlers prägen.

Ausserdem wollte ich noch hinzufügen, dass ich vor

ca. 4 .fahren an einem heissen Frülilingstage einen

riesigen Zug schwarzer, rotgefleckter Raupen be-

merkte, der sich über einen nicht gerade tiefen

Wassergraben wälzte , wobei natürlich unzählige

Raupen ihren Tod fanden. Trotzdtm setzten die

Kameraden in grosser Hast über die Leichen der

Ertrunkenen hinweg, um nur auf die entgegengesetzte

Seite des Gewässers zu gelangen. Was sie dazu

getrieben haben mochte, ist mir bis heute ein Rätsel,

da die Wiesen in üppigster Blüte standen und Viola

canina in Hülle und Fülle im (iebüsch vorhanden

war. Die Tiere strebten einem auf der anderen Seite

imgefähr eine Werft vom Graben gelegenen Wäld-

chen zu. Ich nahm mir, da ich nicht wusste, was

für Raupen es waren, (dass es Tagfalter seien,

erkannte ich an den Dornen,) einige Dutzend mit

nach Hause. Den darauffolgenden Tag kehite ich

wieder zur Stelle zurück, an der ich noch immer

zahlreiche Nachzügler bemerkte, die rastlos suchend

hin und her liefen. _ Den dritten Tag war ausser

den Leichen der Ertrunkenen Nichts zu sehen. Die

von mir erbeuteten Tiere verpuppten sich alsbald,

und aus der Puppe erriet ich, dass ich es mit einer

Argynnis-Art zu tun habe, was sich in der Folge

auch durch das Aussehlüpfen mehrerer aglaja be-

stätigte. Was mag wohl die Tiere zu diesem hastigen

Vorwärtsstürzen veranlasst haben V Die Falter waren

den Sommer hindurch in zahlloser Häufigkeit vor-

handen. Zu Dutzenden umspielten sie die Distel-

köpfo auf den Wiesen und an den Waldrändern. In

meiner Sammlung befindet eine aglaja, deren Ober-

seite frappirend an elisa erinnert, da die Färbung

genau so hell wie bei letztgenannter Art ist, und

die Punkte und Flecken spärlich und scharf ge-

zeichnet sind, nicht so deutlich, wie dies bei aglaja

der Fall ist. Agi. v. cleodoxa wurde von Herrn S.

gefangen. Ziemlich häufig sind ferner niobe und
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